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Die Tage von Slipnitza. 

Sofia, 19. November. (Nat. - Ztg.) Es 
wärt eine vergebliche Mühe, die Ertigniſſe und 
Eindrücke der letzten drei Tage, in denen die bul- 
gariſche Armet mit ihrem Fürſten an der Spitze 
die Bluttaufe erhalten hat, in gebührender Welſe 
wiedergeben zu wollen, denn was dieſes neuge- 
borene Heer in dieſen drei blutigen Tagen ge- 
leitet, hat wohl ſeinen jugendlichen Schöpfer ſelbſt 
in Erſtaunen verſeßt. Von müßigen, politiſtren⸗ 
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ner Truppen geſtellt aus dem einfachen Grunde, 
weil er den von Slivnſtza vorrückenden Serben 
nicht mehr als 6000 Mann mit 2 Batterien 
hatte entgegen ſtellen können, und überdies war 
die Stimmung der dauptſtädtiſchen Bevölkerung 
eine jo ſehr herabgedrückte, daß man am Mon- 
tage bis gegen 11 Uhr faſt keinen Menſchen auf 
der Straße ſah. 

Man zerbricht ſich noch heute im bulgari⸗ 
ſchen Öaupiquartier den Kopf darüber, warum die 


den, bochmüthigen ausländiſchen Offizieren, die Serben ſich unter ſolchen Umſtänden einen Rube- 


eben nicht zur Blüthe der tuſſtſchen Armee zäh ⸗ 
len, herange bildet, haben die bulgariſchen Solda⸗ 
ten, von blutjungen, ſehr dürftig geſchulten Offi⸗ 
eren geleitet, gegenüber den von nicht unerfah- 
renen alten Generalen und Stabsoffigzſeren ge- 
führten Serben die Probe glänzend beſtanden, 
obwohl fie unter dem denkbarſt entmuthigenden 
Ein drucke den Kampf begannen. Die durch die 
erſten einleitenden Kämpfe, welche der ſerbiſchen 
Kriegserklärung folgten, geſchaffene Lage war in 
der That eine verzweifelte, Am 14. November 
nahmen die Serben das auf eine ganz komiſche 
Weiſe verſchanzte Grenzſtärtchen Zaribrod ein und 
rückten am folgenden Tage, bei einem prachtvollen 
Wetter mit großer Uebermacht in drei Kolonnen 
vor, die vor Sonnenuntergang ihre reſpakttven 
Aufgaben mit nicht erwarteter Leichtigkeit löſten. 
Der rechts ſerbiſche Flügel ſchlug die etwa 4000 
Mann ſtarken Bulgaren bei Wrabtſcha und Tru 
in eine jo wilde Flucht, daß fie ihre Batlerie von 
acht Geſchützen zurücklaſſen mußten, wozu die 
verrätheriſche Haltung der Bevölkeruntz und Mili- 
zen dieſes mehr zu Serbien hinneigenden Diſtrik⸗ 
tes nicht wenig beitrug. Mit ihrem rechten Flü⸗ 
gel ſtießen die Serben bis nahe gegen Ginct vor 
und den ſo viel geprieſenen, aber nur von drei 
Bataillonen bejepten Dragoman-Paß, auf den bie 
Bulgaren ihre Hoffnungen bauten, wurde durch 
eine ebenſo geſchickte wie ſchwierige Umgebung auf 
einem Gebirgepfade genommen. Ueberall wichen 
die überrumpelten Bulgaren, die weder von ihrem 
Fürſten noch von einem Stabsoffizier geführt wa⸗ 
ren, in wilder Unordnung zurück. Somit ſtanden 


tag gegönnt haben. Wollten fie das Gelingen 
ihrer Flügel Operationen abwarten? Wollten fie 
größere Truppenmaſſen heranziehen ? Wollten fie 
nicht eher vorrücken, bis der König ſein Haupt- 
quartier in Zaribrod aufgeſchlagen hätte? Oder 
faßten ſie die Möglichkeit nicht in's Auge, daß 
bulgariſche Truppen aus Oſtrumelien vor vler 
Tagen auf dem Kriegsſchauplatze eintreffen könn ⸗ 
ten? Wie dem auch jei, die Serben haben einen 
groben Kriegsfehler begangen, der ſie Millionen 
von Francs und Tauſende von Menſchenleben 
koſten wird, denn wie durch einen Zauberſchlag 
veränderte ſich die Lage der bulgatiſchen Armes 
in 48 Stunden. 

Montag Schlag 12 Uhr begab ſich der 
Fürſt, nur von einem Adjutanten begleitet, unter 
den begeiſterten Zurufen der Bevölkerung nach 
dem Hauptquartier Slivnipa, 29 Kilometer von 
Soſta entlegen. Er ſchien ſehr friſchen Muthes 
zu ſein, als ginge er zu einer Parade, aber das 
fürſtliche Banner, das ſonſt jo freudig vom Pa- 
lais herabwehte, ſchien diesmal traurig dreinzu⸗ 
ſchauen, denn es wollte ſich durchaus nicht ent⸗ 
falten, was ſich die Volksmenge als ein ver- 
hängnißvolles Vorzeichen ausdeutete. Zwei Stun⸗ 
den nach der Abreiſe des Fürſten trafen die erſten 
Truppen aus Philtppopel, drei Bataillone ein, 
denen in der Nacht noch andere folgten. Dieſe 
Truppen wurden arft Sonnabend nach Sarembey, 
der letzien Eiſenbahnſtation, befördert, marſchirten 
dann Tag und Nacht, jo daß fie in weniger als 
48 Stunden die 100 Kilometer lange Strecke 
von Sarembey bis Sofia zurücklegten; nach einem 


den Serben die drei von Köſtendil, Pirot und kurzen Ausruhen zogen fie nach Slavitza ab und 
Lom nach Sofia führenden Hauptſtraßen offen, waren bei Anbruch der Morgendämmerung ſchon 
und fie konnten, jo dachten fie, am Montag faſt] ſchlagfertig. Inzwiſchen waren auch die in Tru 
ohne Schwertſtreich in die 35 — 40 Kilometer von geſchlagenen Truppen in Slivnitza eingetroffen, 
übnen entfernte Hauptſtadt Bulgartens einrücken, und jo konnte der Fürſt bereits Dienſtag Mor- 
umſomehr als auch das Wetter zu einem raſchen gen den Serben mit 12 Bataillonen, 2 Schwa 
Bormarſche höchſt günſtig war. An einen ernſten dronen und 2 Batterien, welche Zahl ſich im 
Widerſtand war gar nicht zu denken, denn der Laufe des Nachmittags noch vermehrte, begegnen. 
Fürſt war erſt am Sonntag aus Poilippopel ge Ja, im Kriegerathe, der in der Nicht von Mon⸗ 


kommen, hatte ſich noch nicht an die Spitze ſel- tag auf Dienſtag ſtattfand, wurde ſogar der Plan 
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wählt, deren Krempe bald ſchmal und dicht an⸗ 
liegend, bald doppelt oder dachartig vorſpringend, 
mit glattem oder krauſem Stoff eingefaßt, ſowte 
a 8 mit Pelz verbrämt, von Perlen umſäomt oder 
Was wird getragen? durch einen Einſchnitt in zwei Theile geſpalten 
Dieſe Frage bören wir von der geſammten und dann an einer Seite aufgeſchlagen erſcheint; 
Damenwelt, ſelbſt von den jenigen Frauen, welche dazu ein flacher, runder, vieredi,er oder kegel “ 
der Mode im Allgemeinen indifferent gegenüber |förmiger Kopf, der ſowohl glatt mit Stoff über- 
ſtehen, regelmäßig zu Beginn jeder neuen Jahres- ſpannt, wie faltig bekleidet wird. Ein glatter 
zeit aufwerfen. Iſt die eingehende Beantwortung | Fond erhält reiche Verzlerung durch aufgenähte 
derſelben nun auch nicht unſere Aufgabe, ſondern Perlen oder kleine Drelecke, Blätter und runde 
Sache der Fachjournale, an deren Spitze ſelt einer Plättchen aus verſchteden farbiger Bronze; über⸗ 
langen Reihe von Jahren die durch vollendeten] haupt ſplelen Bronze und Perlen eine bedeutende 
Geſchmack und genauefte Sach kenntniß ausgezeich- Rolle in der Hut⸗Garnitur. Erſtere in Geſlalt 
nete „Illuſtitrte Frauen- Zeitung“ ſteht, jo wollen von Nadeln verſchiedenſter Formen, letztere als 
wir doch verſuchen, einen Ueberblick des Naueften | Aigretten, Grelots oder, neßförmig geordnet, 
auf dem Gebiete der Wintermode zu geben. Das Krempe oder Hutfond deckend. Die runden Hüte, 
größte Intereſſe beanſpruchen zunächſt Hut und für welche gewöhnlich Fel und Sammet gliich⸗ 
tel; gilt es doch mit di⸗ſen beiden den gan- müßig zur Anwendung gelangen, bevorzugen vor 
zen Winter zu verleben, während das Kleid inen allem die Schleifen: Garnitur, welche beliebig aus 
Öfteren Wechſel erfährt. ein einzigen Bantart beſtehen, oder aus Bän⸗ 
h Bir ſchon ſeit längerer Zeit, dern veyſchledener Gattung und Farbe zuſammen⸗ 
8 jo fallt auch in dleſem Jahre geſetzt werden kann. Steiſe Federn, meiſt mit 
nicht einer einzigen Borm die \mdigem Bronzepuder beſtäubt, kurze Strauß federn 
abſolute Herrſchaft unter den su Tuffs vereinigt und mit andere farbigem Reiher 
Hüten zu, sondern verſchledene |unisemifcht, bunte Pompons, Blumen und Blätter 
Formen theilen ih in disjelbe. aus Pelz vervol ſtändigen das vielgeſtaltige Ma 
Da iſt zunächſt die zierliche Ka- terial, zu welchem noch Netze aus kräftiger, drel⸗ 
pole, die für Frauen einzig lirter Seide und feinmaſchiger ſeidener Jerſey⸗ 
richtige und in ihren mannig- Stoff zur Bekleidung des Hutkopfes hdinzutritt. 
faltigen Var lationen jo kleid Blumen ſleht man foſt gar nicht auf den 
ſame Ferm, ferner der runde Hüten, um fo verſchwenderiſcher werden ſie die 
f Hut in allen denkbaren Größen Ball- und Geſellſchafts⸗Toilette ſchmücken; und 
für die jüngere Damenwelt und das nur für ganz] wahrlich, es kann keines reigenderen Schmuck ge 


Feuilleton. 
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ernft in's Auge gefaßt, daß man die Serben, 
wenn ſie nicht ſelbſt angriffen, durch einen küh⸗ 
nen Dffenfivfireih aus ihren Dragoman-Pofltio- 
nen zu verdrängen verſuchen wollte. Indeß ha ⸗ 
ben die Serben trotz des Schnee- und Regen- 
weiters, das ſich am Dienſtag einſtellte, bereits 
in früher Morgenſtunde ihr Artillerie Feuer er- 
Öffaet und der Kampf wüthete den ganzen Tag; 
das Reſultat iſt Ihnen aus den kelegraphiſchen 
Meldungen bekannt: die ſerbiſchen Angriffe wur⸗ 
den nicht nur zurückgeſchlagen, ſondern die Bul⸗ 
garen gewannen ſogar einige Kilometer Terrain. 
Es herrſcht nur eine Stimme darüber, daß 
die anſcheinend ſo ſehr entmuthigten Bulga 
ten den Feind an Tapferkeit und Todes verachtung 
bei weitem übertrafen, und daß ſich dies vor 
Allem durch die faſt ununterbrochene Anweſenhelt 
des Fürſten im ärgſten Schlachtengetümmel erklä⸗ 
ten läßt. Fürſt Alexander führte in der That 
die meiſten Truppenabtheilungen per ſönlich weit in 
das Bereich des feindlichen Geſchützfeuers an und 
nicht ſelten ſah man ihn in den vorderſten Reihen 
Dispoſitionen treffen, ohne daß er des Plaßens 
der Granaten in ſeiner Umgebung achtete. Nicht 
ohne Grund alſo hat er vor der Abreiſe nach 
Sliwnitza ſein Teſtament gemacht. 

Mit bangem Herzen folgten Dienſtag die 
Soſianer dem von hier deutlich vernehmbaren Ka⸗ 
nonendonner und erwarteten ſtündlich eine Kata ⸗ 
ſtrophe. Als aber die Nachricht von dem Zurück⸗ 
ſchlagen der ſerbiſchen Angriffe eintraf, da hei⸗ 
terten ſich alle Geſichter auf, die Straßen und 
Cafés füllten ſich mit Menſchengruppen, die bis 
ia die itefe Nacht hinein diskutirten und aus An- 
laß des errungenen Sleges zechten. Ganze Ge⸗ 
ſellſchaftan eilten ſogar nach Slivnitza, wohin man 
mit Wagen in drei Stunden gemüthlich gelangen 
kann. Ich ſchloß mich auch an, und als wir in 
ſpäter Nachtſtunde dahinkamen, waren wir nicht 
wenig erſtaunt, auch in dieſem armſeligen Dörf- 
cen unter Regen und Wind auf offenem Platze 
Menſchengruppen, in denen natürlich das Ofſizters⸗ 
Element vorwiegend war, die Erlebniſſe des Tages 
beſprechen zu ſehen; freilich wurde dieſer Anblick 
durch den Jammer des nahen Schlachtfeldes jahr 
getrübt. 

Der Fürſt ſelbſt hielt im Vorhof ſeiner 
Wohnung, einer jämmerlichen Dorfſchenke, die man 
kaum mit einer Scheune vergleichen könnte, Cercle 
und erzählte u. A. lächelnd, daß er fosben vom 
Großvezler eine Depeſche erhalten habe, worin die ⸗ 
fer den Krieg zwiſchen Serbien und Bulgarien 
bedauert, und verſpricht, er werde unterſuchen, 
welcher der beiden Kriegführenden die Schuld daran 
PPP ccc 
Merlichen Ranken zarter Frühlingsblüthen, den 
ſchweren Trauben der Akazlenzweige und des Gold⸗ 
regens, deren Farbenpracht durch fein nüanctrtes 
Laub aus Federn, Allas und Sammet ein wunder 
volles Rellef erhält. Daß die Königin der Blu⸗ 
men nicht fehlt, ſondern in all ihrer Schönheit 
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und Mannigfaltigkeit zu kleinen Sträußen, Krän- 
zen oder langen Ge winden vereint das Auge er⸗ 
rent, braucht nicht erſt dervorgehoben zu werden. 


Charakteriſtiſch für alle Blumen⸗Garnituren tft die EN . 


Verbindung wit ſchönem Bande, beſonders in 
Moiré antique Gewebe von der Farbe der Blu⸗ 
men, wie andererſeits Band jeder Art mit zart 
getönten Straußfedern und Reihern zuſammen 
einen kleidſamen Haar- und Schulterſchmuck ab⸗ 
giebt. 

Ein farbiges Band, ſchlicht um Aermelrand 
und Halsbändchen gelegt und ſeitwärts oder vorn 
zu einer zierlichen Schleife geordnet, belebt die 
einfache jeglicher Fichu⸗, Revers ⸗ oder Laß garni⸗ 
tur entbehrende Taille, ebenſo wie Perlen - und 
Band- Kollier. Während die Fichus von den all 
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trage, um dem Ergebniſſe dieſer Enguste ge- 
mäß das Weitere zu verfügen. Selbſtverſtändlich 
rief dieſe Depeſche allgemeine Heiterkeit hervor, 
wenngleich fie die Hoffnung, wit der ſich die 
Bulgaren noch immer nähren, daß ſchlleß lich 
die Türkel zu ihren Gunſten eingreifen werde, 
ſchwächt N 

Der geſtrige Tag brachte wieder eine gauge 
Rothe heißer Kämpfe mit ih, in denen beibe 
Heere mit Erbitterung fochten. Aber auch dier wal 
gelang es den Serben nicht, einen unzwelfelhaflun 
Sieg zu erringen; ihre Umgehungemansver find 
nicht nur vereitelt worden, ſondern fie haben bei 
Dragoman ſogar wieder gegen zwei Kilometer 
Terrain verloren. Uebrigens waren die Bulge ren 
um Slivnitza geſtern ſchon 22 Bataillone flirt, 
und außerdem haben ſie auch über Samokow aus 
Vhiltppopel auf der Köſtendil Soſia Straße Zu- 
ſchub erhalten. Ueberhaupt grenzt es an des 
Fabelhafte, mit welcher Raſchheit die Truppen von 
Oſtrumellen hierher gelangen, und fie würden 76 
noch ſchneller, wenn die Eiſenbahnlinten bis Sa⸗ 
rembey über genügendes Perſonal und Rollmatertal 
verfügten. N 

Die Truppen marſchiren, wie bereits erwähnt, 
Tag und Nacht und legen ſogar bei den jeßigen 
kotzigen Wegen 70 Kilometer in 24 Stun den 


zmück. Troßdem kommen fie in Sofia friſch und 


muthig an, marſchiren meiſtens in ſpäten Nacht⸗ 
ſtunden durch die Stadt unter begeiftertem Zu⸗ 


inbel der ihrer ſtets harrenden Vollemengen in 


die Kasernen, werden dort mit Sleiſchbrühe, Bod, 


Wein und Schnaps gut gelabt, ruhen ann 
einige Stunden aus und werden hierauf fort 
ins Hauptquartier eder gar direkt ins Feuer ge- 
ſchict. Heute Nacht treffen die leßten fürſtlich 
bulgariſchen Soldaten aus Oſt Rumellen, die Re- 


gimenter Nr. 6 und 8 (Tirnowa und Bar na) 
bier ein. Aber nun folgt erſt der Einmarſch der 
oſtrumeliſchen Truppen, 20,000 Mann mindeſten s. 
Dienſtag And die erſten Bataillons Oſtrumellens 
bier angekommen und waren geſtern ſchon im 
Feuer. Sie haben ſich ſehr wacker gehalten und 
durch ihre ſüdländiſche Begeiſterung in mancher 
ſchwierigen Attacke ihre viel kaltblütigeren norti- 
ſchen Brüder mitgeriſſen. i 

Heute iſt auch der geſammte oſtrumellſche 
Stab mit dem Revolutions ⸗Oberſten Nicolaew, 
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der als ein Held verherrlicht und mit dem Bei⸗ 


namen Arabi-Paſcha betitelt wird, angelommen 
und nahm an dem Kriigsratde Theil, der Mit⸗ 


tags unter dem Vorſitze des Fürſten im Kriegs- 


minifterium ſtattfand. Fürſt Alexander zog in 
rührender, ſehr charakteriſtiſcher Weiſe durch die 
Leer EEE IDEE 


Fältchen gebrochen und nur von leicht gemwellier 
Spitze umſäumt erſcheint, gefallen ſich die Kolliers 
in allerlei Oeſen und mit Perl-Gralote verzi rtem 
Schlingen, oder fie zeigen bis zu den Schultern 
reichende nehartige Gehänge, in denen die glitz rade 
geſchliffene Glas perle oder die ſtumpfe Bletotele 
ſich mit Gold- und 
Silberperlen verbi, det. 
Latztheile aus pe Ihe» 
nähtem Tüll, ja ganze 
Rockbahnen dicht mit 
Schmelz bedeckt, wer⸗ 
den gern zur Aus ſtat⸗ 
tung ſchwarzer Tollet ⸗ 
ten und nicht allein 
zur Halbtrauer gewählt. 

Perlen 
überhaupt das ganze 
Gebiet der Garn itun ; 
und an der Spitze all' 
Fdieſer glitzernden, ſchim⸗ 
mernden Glas- und 
Metallkügelchen ſteht 
die Holzperle, welche, 
von der Größe eines 
der Roſenkranz - Perle, 
alſo 


Schrotkorns bis zu der 
dieſe ſowohl in Form und Farbe imitirt, 
ſtumpf und ſchwarz, dann aber auch in allen 
braunen Tönen, bronzirt, polirt, länglich und ſelbſt 


kegelförmig vorhanden iſt. Hler hebt ſich die 
polirte Perle von dem Muſter einer geklöppelten 
Wollſpitze ab, dort muftert fie eine einfache Litze 
oder bildet allerlei Gehänge an Chenille Bor- 
ten. Große gepraßte Perlen und lange Holz⸗ 


beherrſchen 


junge Mädchen beſtimmte Barett. Mit Vorliebe ben. Wer dleſe entzückenden Gebilde kunſtfertiger zubauſchigen zu einfacheren Formen zurückkehren, zen erhöhen die Eleganz der vollen Chenille i 
wird glatter Sammet zu den Kapotehüten ge- Hände fleht, dem wird die Wahl ſchwer unter den der dazu verwendete Tüll und Mull in feine b. nge, in welcher man gern die verſchledenen 


offen, die wegen Mangels au Wagen zu Fuß 


Stadt. Er hatte nämlich auf dem Wege von 
Slipnitza nach Sofla zwei fürſtlich bulgariſche und 
einen oſtrumeliſchen verwundeten Soldaten ge- 


in die Ambulanz wandern mußten. Er hielt an, 
Heß den Einen an jeiner Seite, den Andern neben 
feinem Adjutanten und den Dritten auf dem Bode 
Plaz nehmen, und fuhr in dieſer Begleitung bis 
zum Palais. Nach drelſtündigem Aufenthalte in 
der Hauptſtadt kehrte der Fürſt wieder Ins Haupt 
quartier zurück. 

Auch heute wüthet der Kampf den ganzen 
Tag; der Kanonendonger exrsicht ſogar eine ſolcht 
Heftigkeit, daß man ia Sofia allgemein auf den 
Rückzug der Bulgaren von Slivnſtza über Bratza 
nach Plewua gefaßt war, da man glaubte, je 
wären durch die von Braonik aus auf der Sirape 
von Köſtendil⸗Soſia vorrückenden Serben umgan- 
gen. Die hieſigen Konmlate virthellten unter 
ihre Schutzbefohlenen ſogar Plakate, die fie an 


ire Haus thort kleben ſollten, damit fie von den 
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Alfons zur Zeit in Pardo, einem luftigen park 
ähnlichen Aufenthalt bei Madrid, von wo er auf 
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Serben, denen man ein haarſträubendes Benehmen 
nachſagt, nicht beläſtigt werden. Das Einrücken 
der Serben wurde mit um jo größerer Beſtimmt⸗ 
beit erwartet, als morgen das Namenstagsfeſt 
ves Könige Milan if und man voraus ſeßte, die 
Serben würden Alles aufbisten, um ihrem Herr- 
1 das Vergnügen zu bereiten, morgen im Pa⸗ 
I 


deute nur viele Todte und Verwundete, aber kein 
Terrain gewonnen zu haben. Doch hegt man 


für morgen ſehr ernſte Befürchtungen, da man 
bis jetzt aus den ſerbiſchen Flanken bꝛwegungen 
noch nicht richt klug geworden if. Jedenfalls 
muß es zu einer entſcheldenden Schlacht kommen, 
für welche dis jo erbitterten Gefechte, die ſait drei 
Tagen ununterbrochen fortgeſeßt werden, nur ala 


vorbereitende Kämpfe zu betrachten ſein dürften. 
Deutſchland. 


Berlin, 25. November. Eine in ſpäter 
Stunde der laßten Nacht eingelaufene Depeſche 
aue London mit der Nachricht elner dortigen Zel⸗ 


finden des Könige eisgelreten. 


des Fürſten Alexander zu dejeuniren! Indeß 
scheinen die Serben, wie bis jetzt verlautet, auch 


tet ein Mintſterrath ſtatt. Martinez Campos hat 
ſich nach dem Pardo begeben. 


Madrld, 25. November. Die aus dem 


Parde von geſtern Nachmittag 3 Uhr und Abends 


6˙½ Uhr eingegangenen Nachrichten melden, daß 
der Zuſtand des Königs ein wenig beſſer if, 

Die Faſſung dieſer Nachrichten giebt der 
Hoffnung auf eine thatfächliche Beſeitigung der 
Gefahr nur wenig Raum. Wie groß bie letztere 
erſchien, geht ſchon daraus hervor, daß die ge- 
ſammte königliche Familie ſich alsbald mit den 
Miniſtern um das Krankenbett des jungen Mon- 
archen vereinigte. Ein Pariſer Korreſpondent 
telsgraphirt heute: 

An der geſtrigen Abend börſe herrſchte in jpa- 
niſchen Werthen volle Panik auf die Nachricht 
vom Tode König Alfonſo's. Dieſelbe war geſtern 
noch unbegründet, aber ſelbſt nach amtlichem Zu 
geſtändniß läßt Alfos ſo's Zuſtand das Aeußerſte 
befürchten. 

Es bedarf keiner Erwähnung, daß das be 
fürchtete Ereigniß, wenn es im gegenwärtigen 
Zeitpunkt einträte, Spas ien den Wirren einer 
una bſehbaren Krifis überllefern müßte, in deren 
Perſpektlve Bürgerkrieg und Revolution vorläufig 
die beiden einzigen erkennbaren Punkte ſind. Daß 
auch Martine; Campos ſich zu dem ſchwer er⸗ 
krankten König begeben, deutet faſt darauf, daß 
es dem Letzteren ſolbſt um rechtzeitige Dispofitio- 
nen für den äußerſten Fall zu thun geweſen iſt. 

Berlin, 25. November. Von den dem ſo⸗ 
Maldemokratiſchen Antrage auf Abänderung der 
Dew rbeordnung beigegebenen Reſolutionen for- 
muliet die erſte nur die bereits in der vorigen 
Siſſton bei der Birathung der ſozlalpolitiſchen 
Anträge von der ſoztaldemokratiſchen sowohl wie 
don der Zentrumspartei erhoben: orberung, daß 
auf dem Wege internationaler Vereinbarung ein 
gleichmäßiger und beſſerer Schuß für die Indu⸗ 
ſtricarbetter hergeſtellt werde. Wenn der Antrag 


Normirung der Arbeitszeit, auf die B. ſeittgung 
der Nachtarbeit, ſowelt nicht die Nater des Be⸗ 
triebes Nachtarbeit unbedingt erforderlich macht, 


der Soplaldampfraten dieſe Vereinbarung auf eine ſt 


"genießen. Der König legte aber Werth darauf, 


tur geagentur von einer Kataſtrophe, die das Le⸗ 
ten des Königs von Spanien betroffen, if zwar 
unbeflätigt geblieben, doch ſcheinen die Thatſachen, 
ble zu der Uebertrelbung Anlaß gegeben, immer 
Bekanntlich weilt König 


und auf das Verbot der Beſchäftugung der Kin⸗ 
der unter 14 Jahren in Fabriken beſchränken 
will, jo läßt ſich in gewiſſer Beziehung ein Geiſt 
der Mäßigung in dieſen Forderungen nicht ver⸗ 
kennen Immerhin aber bleibt dis Thatſache be- 
ſtehen, dep, obwohl im ſchwelzeriſchen Bundes⸗ 
rath am 21. Jani 1881 ofſtzten mitgetheilt ward, 
daß Schritte zue Anbahnung elner internationalen 
Fabrikgeſeßgebung ſeltens des Bundes rathes ge- 
ſchehen fster, der Gedanke bis jetzt eine weitere 
Jörderung nicht erfahren hat. Danach muß es 
miudeſtens zweifelhaft erſcheinen, ob Schritte der 
beutſchen Regierung in der gleichen Richtung von 
beſſerem Erfolg begleilet ſein werden. Was die 
wettert Forderung nach ſtaliſtiſchen Erhebungen über 
die Arbeitslöhne dor Aohmarbeiter betrifft, ſo tritt 
der agitatoriſche Zweck dieſer Forderung Kor zu 
Tage und agitatorif ſoll ja auch in erſter Linie 


bin ernſt genug zu fein. 


den dringenden Rath der Aerzte Ende dieſes Mo- 
nats ſich nach San Lucas in Andaluſten begeben 
wollte, um den Schuß des füdlicheren Klimas zu 


ſeinen bevorſtehenden Geburtstag noch in der Nähe 
der Hauptſtadt zu feiern, und jo ſchelnt es, daß 
vie Abreiſe nach dem Süden zu lange hinaus⸗ 
geſchoben worden iſt. Die Alhmungsorgaue, die 
der Sitz des chroniſchen Leidens dis Königs find, 
Haben der rauheren Temperatur der Jahreszeit 
anſchein end nicht mehr Wederſtand geleitet; der 
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* 


gebeſſert. 


König erkrankte geſtern Morgens unter ſehr ber 
ſorgriß erregenden Symptomen. Es liegen heute 
folgende Telegramme vor: 


Madrid, 24. November, Abende 6 Uhr. 
Dir Zuſtand des Königs, welcher ſich heute früh 
verſchlimmett hafte, hat ſich Abende wieder etwas 


Madrid, 24. November, Abends. Dir 
König if heute früh unter diphtheritisartigen Er- 
scheinungen erkrankt. Die Mitglieder der könig⸗ 
lichen Jamille, die Miniſter und Aerzte begaben 
Ach des halb nach dem Pardo. Es wurden öffent⸗ 
liche Jürbitten angeordnet. Nach den letzten De- 


peſchen iſt eine merkliche Beſſerung in dem Be 
1 ˙ c 


e EEE 
braunen Holztöne mit dem tiefen glänzenden 
Schwar der Chenille kontraſtiren läßt, jo auch 
ne hier der neue 
ſten Farbenver⸗ 
bindung von 
Braun und 
Schwarz Rich 
nung tragend. 
Ob ſich di⸗ 
Holzperle auch 
Eingang in den 
Ballſaal ver- 
ſchaffen wied, 
wie man vor ; 
ausſagt, bleibt 
abzuwarten; 
jeden falls wol 
len uns Bän⸗ 
der und Blu⸗ 
men und die 

glänzenden 
Schmelzperlen 
dort geeigneter 
erſcheinen. 
Während der 
Ballſchuh aus 
ſchwarzem Le⸗ 
dee oder zur 
Farbe des Kleides paſſendem Ailas ſich nur eine 
Rerliche Schleife erlaubt, welche ihm bei dem jesr 
tiefen Aus ſchuitt gleichzeitig etwas Halt gewährt, 
zeigt der Schuh für Geſellſchafte Tollette das 
weiche ſchwarzt Glace Leder mit ſchimmernden 
Pirl-Paſſementerlen beſetzt. 

In Betreff der Hanh ſchuhe jet erwähnt, daß 
man fie zu den faſt ärmelloſen Taillen ſehr boch 
trägt, und ſogar am Ausſchnſtt feitinöpft. Leder 
und Jerſey Gewebes regieren friedlich nebeneinander, 


das eine aue gezeichnet durch Geſchmeidigkeit, welche 


vie Form von Hand und Arm aufs Knappeſte 


ber bortrsten läßt, das andere durch Feinheit des 


der ganze Geſetentwurf wirken. Von den in 
demſelben aufgeſtellten Forderungen find 4 nur 
zwei, denen die Entwicklung unſerer induſtriellen 
Arbeit unter dem Einfluß der gegenwärtigen Fa⸗ 
drikgeſetzgebung Berechtigung zuerkennen muß. 
Wenn in § 121 der nach dem ſenaldemokratiſchen 
Vorſchlage amendirten Gewerbeordnung die ge- 
werbsmäßige Beſchäftigung von Kindern unter 14 
Jahren verboten werden ſoll, je iſt ſchon jeßt aus 
den Berichten der Fabrikinſpektoren zu erkennen, 
wie die Verwendung von Kindern dieſer Alters 
klaſſe für die Fabrikarbeit ſich von Jahr zu Jahr 
verringert hat. Und wenn dieſe Verringerung 


Gewebes oder Schönheit des durchbrochenen Muſters 
und der garnirenden Spitzen. 

Zum Schutz gegen die Zugluft der Korridor 
tenen reizende sorties de bal, die, zwiſchen der 
einfachen Pelerine, dem Mantelet mit und ohne 
Kapuchon und der Dolmanform die Mitte hal⸗ 
tend, durchgängig mit leicht wattirtem Seiden ⸗ 
futter verſehen und aus Plüſch in leuchtenden 
Farben, Kaſchmir mit bunter Stickerei, ſowie aus 
einfarbiger Ottoman Seide, türkiſchen Geweben 
oder feinem Reps mit zart getönt em Chiné-Muſter 
gefertigt werden. Dem Stoff, wie dem Grade der 
Eleganz entſprechend garnirt man bie sorties mit 
Chenille Franzen oder Pelzſtrelfen, für junge Mäd⸗ 
chen mit Schwan und Chinchilla, für ältere Da⸗ 
men mit ungefärbtem Seal und dem prächtigen 
Blauſuche. Im Allgemeinen wählt man Hierbei 
helle Polzverbrömung zu dunklen Stoffen und 
umgekehrt, zu hellen leuchtenden Farben dunkles 
Pelz werk. 

Lißteres erfreut ſich in dleſem Jahrs eines 
gauz beſonderen Vorzuges, da es in Form und 
Farbe weniger eintösig auftritt als ſeit längerer 
Zeit, wo nur der dunkle Seal als faſhlonab e 
galt. Ale neueſt: Neuheit präfentirt ſich der be⸗ 
reits erwähnte ungefärbte Seal, ein rotbrauner 
weicher Pelz, deſſen weiche Löckchen lebhaft au 
Krim mer gemahnen, ihm folgt der Nerz, welcher 
den Biber zu verdrängen ſucht. Chinchilla, zu 
Myrthengrün und Marineblau ſo wirkungsvoll, 
fällt toteder hauptſächlich der Jugend zu. Der 
Muff erſcheint kleiner als je, den von der Mode 
neuerdings bevorzugten runden Kragen erſetzt man 
noch gerns durch den eng anllegenden Stehkragen 
(col militair) oder die Boa Für jugendliche 
Köpfchen giebt es feine kleidſamere Tracht als das 
Polzbarett oder die Taque, denen beiden in künſt⸗ 


lich aus Pelz geformten Blumen ein neues Aus- Zylinders von der Drehung nicht allmählich „ver⸗ 


ſtattungs material erwachſen iſt. 
E F. 


Gegenwärtig fin- Iich grad in Je dußrien und Diſlrikten gezeigt 


dat, wo man früher vieſes Arbeitsrelements uicht 
entrathen zu können glaubte, jo bewelſt das doch, 
daß einem abjoluten Verbot ber Beſchäftigung von 
Kindern unter 14 Jabren nicht zwingende Gründe 
entgegenſtehen. Die Bedeutung eixer ſolchen 
Maßregel liegt auf der Hand. So wie die Dinge 
jept liegen, iſt durch das Nebeneinander von 
Schulunterricht und Arbeit in der Fabrik das 
Loos der Kinder unter 14 Jahren noch eln här- 
teres, als das der jugendlichen Arbeiter in den 
Fabriken, und ein gut Theil der Klagen über die 
phyſiſche Verſchlechterung unſerer Arbeiter wird in 
der zu frühen Beſchäftigung der Kinder in Fa: 
briken feine Erklärung finden. Ein welterer Punkt 
betrifft dis Nachtarbelt der Frauen. Ob in dis 
ſer Behebung jo weit zu gehen iſt, wie der jo- 
zaldemolratt che Antrag es vorſchlägt, der in 
$ 1 8a wie für die männlichen Arbeiter unter 
16 Jahren jo für die Arbeiterinnen jeglichen Al⸗ 
ters ein abſolutes Verdot der Nachtarbeit aus- 
ſpricht, mag eine offene Frage bleiben. Für ein 
ielne Ins duſtriszwelge, ſo vor Allem für dis Zucker⸗ 
tuduſtrie, in der Nachtarbeit der Ircum noch am 
melſten vorkommt, läßt ſich nicht gut abſehen, wit 
Erſaß für den Wegfall derſelben geſchaffen wer ⸗ 
den könnte. Allein auch in Bezug auf die 
Frauen Nachtarbeit konſtattren die Fabrllinſpekto⸗ 
ren-Berlchte elne abſteigende Bewegung, fa daß 
auch eine weitere Beſchränkung der Biſchüäftigung 
der Frauen während der Nachtze t wicht auf un- 
überwindliche Hinderniſſe ſtoßen dürfte. Das find 
die beiden Punkte, wo bel redlichem Eifer ſich in 
der That ein beſſerer Schuß der Arbeiter würde 
erreichen laſſen. In den von der Sozlaldemo⸗ 
kratie vorgelegten Reformvorſchlägen treten dieſel⸗ 
ben ganz zurück hinter der Forderung des Reichs⸗ 
Arbeltsamte, der Arbeitsämter, Arbeitskammern 
und Schiedsgerichte. Das iſt aber nur ein wei⸗ 
terer Beweis bajüe, daß es der Sozialdemokratie 
weniger auf die Beſeitigung beſtehender Uebel⸗ 
ande ankommt, als auf eine Agitation, dis in 
ihrem Endziel ſich gegen unſere ganz: fozinie Ord⸗ 
nung richtet. 

Die Stärke des deulſchen 
Heeres beträgt nach dem Etatsentwurf für 
1886/87 18,150 Offiztere, 51,413 Unterofſt 
jtere, 790 Zaplmeifter-Ajpiranten, 13,440 Spiel- 
leute, 347,965 Gefreite und Gemeine, 3531 La⸗ 
zareihgehülfen und 10,135 Oskonomie handwerker, 
zujanımen alſo 427,274 Maunſchaften. Dazu 
kommen noch 1686 Militärärzte, 783 Zahlmeifter, 
619 Roßärzte, 737 Büchſenmacher und 93 Satt ⸗ 
ler. Die Zahl der Dienſtpferde beträgt 81,773. 
Im Vergleich zum Vorjahre ſoll ſtattfinden eine 
Vermehrung der Ofſtzins um 11, der Zahl 
meiſteraſpiranten um 1, der Gefreiten und Ge⸗ 
meinen um 157, der Oskonomie Handwerſer um 8 
und der Büchſenmacher (Waffen melſter) um 80. 
Eins Verminderung iſt beabſichtigt bei den Unter⸗ 
offtzkren um 162, den Spiellsuten um 3 und 
den Lazarethgehülfen um 1 Manr. Dis ſtarkt 
Verminderung der Untsrsjfigierftellen iſt hauptſäch⸗ 
lich darauf zurückzuführen, daß, wie bereits im 
vorigen Etatsentwuf vorgeſchlagen war, die 
Waffenmelſter bei den Feld Artillerie ⸗Regimentern, 
die bisher als Unteroffiziere eingeſtellt und ver⸗ 
pflegt werden, eine höhere Dienflitllung mit 765 
Mark Gehalt bekommen ſollen. Außerdem iſt für 
Balern eine Verminderung der Unteroffiziere bei 
den beſonderen Formationen um 133 projektiet, 
ohne daß biejd Verminderung näher erläutert if. 
Ebenſo findet in Balern auch eine Herabſetzung 
der Zahl der Kavallerie mannſchaften um 110, 
dagegen eine Vermehrung der Infanteriſten um 
198 ſtatt. Dieſe Veränderungen werden urſt 
durch den bateriſchen Spezialetat eine Erläuterung 
erfahren. Die Zahl der Dienſtpferde ſoll im 
Ganzen um 175 vermehrt werden, indem bei der 
preußiſchen Beldartillerie ein Zugang von 256, bei 
der baleriſchen Artillerie dagegen ein Abgang vos 
81 vorgeſehen tft. 


Stettiner Nachrichten. 

Stettin, 26. November. Am Sonntag, den 
29. d. Mie., Abends 5 Uhr, wird die hleſtge 
Bibel-Geſellſchaft ihre Jahresfeier in der Schloß ⸗ 
klrche abhalten. Herr Gimeral - Superintendent 
P. Jaspis hat die Predigt übernommen, während 
Herr Prediger Katter die Anſprache an die 67 
Konfirmanden, melde mit Bibeln beſchenkt werden 
ſollen, Hält, 


Kunſt und Literatur. 

Theater für heute. Stadttheater: 
„Der Barbier von Sevilla.“ Komiſche Oper in 
3 Akten. 

Freitag: „Theodora.“ 


Wei Vermiſchte Nachrichten. 


Drama in 5 Akten. 


Theaters in der Joſefſtadt zu Wien hat neulich eine 
dem Bühnen weſen fernerſtehende Perſönlichkeit un 
wiſſentlich eine große Schmeichelet geſagt. Die- 
ſelbe beglückwünſchte den Komiker zu den Erfol ⸗ 
gen „feines Sohnes“ im Joſefſtädter Theater. 
Blaſel: „Ah, da muß i bitten, das Joſefſtädter 
Theater hab' 1 ja ſolber.“ „So ſo! dann 
And Sie alſo der junge Blaſel. Ich habe Ihren 
Vater ſchon vor zwanzig Jahren als Men elaus 
in der „Schönen Helena“ bewundert. Das war 
ein vorttefflicher Komiker.“ — Blaſel: „Ach, da 
muß i bitten. Der Vater bin 1 ja ſelber.“ — 
„Das iſt doch unmöglich. Wenn Sie der alte 
Blaſel find, löanen Sie nicht auch der junge fein. * 
— Blaſel: „Ah, da kenn' i mich jelber nimmer 
aus. Jetzt weiß t nit, bin 1 der alte Blaſel oder 
der junge; aber das Eine weiß i g'wiß, ( bin 
halt der Blaſel“ — Es giebt nämlich uur einen 
„Blaſel“. a 
Plattdeutſche Sprüähmärter und 
Redensarten 2 

Wer fatt ie, kann nich begriepen, datt 
dere eten mägt. 

Gigen en hitten Backaben is Schlecht jappen. 

Wer ſien Bründ dat Gnick umdrei'n will, 
grippt oft na ſien igen Kehl. 

Et lehrt id nichts lichter als Fahlheit. 

Köh möt dörn Hals molken warn. 

Lang Hungern is keen Brobdſparn. 

Arfgut bringt keen Quest en in ne Händ'n. 

Gewoonheit ie e bekannte Randfraat. 

Allerhilgen ſitt de Winter oppen Tilgen. 

Wer tuſchen will, will bebregen. 

Handmanſchetten ſind Lumpendeckers. 

Wenn Du Jemand op'n Hot peddſt, jo kaunſt 
Du ſeeker wien, Du heſt en Stell diapen, wo en 
Liekdorn flit. 


Verantwortlicher Redakteur: W. Sievers in Stettin. 


Te legraphiſche Depefchen. 

Wien, 25. November. Gegenüber der Mel⸗ 
dung der „Times“ von einer bevorſtehenden öſter⸗ 
reichiſchen Befegung Serbiens kaun verſichert wer⸗ 
den, daß von einer ähnlichen Abſicht in Wlener 
maßgebenden Kreiſen nichts bekannt iſt 

Petersburg. 25. November. Die „Neue 
Zeit“ und die deutſche Petersburger Zeitung“ 
bringen Artikel, in denen fie dem Fürſten von 
Bulgarien rathen, ſich von feinen Erfolgen wicht 
allzuſehr hinreißen zu laſſen und den Krieg nicht 
auf ſerbiſches Gebiet zu übertragen. Das erſtere 
Journal anerkennt, daß Fürſt Alexander vom mi⸗ 
Utärſſchen Standpunkt aus ſogar berechtigt gewe⸗ 
ſen ſei, den Waffenſtillſtand abzulehnen, folange 
Bulgarien vom Feinde nicht gänzlich ge ſäubert 
worden, und ſpricht ſich ſelbſt für eine vorüber⸗ 
gehende Beſ ung eines kleinen ſerbiſchen Geblets⸗ 
theils zur Befriedigung der bulgariſchen Waffen⸗ 
ehre aue; ein Elnmarſch jedoch in das Land, der 
ſich bis Niſch erſtrecken würde, könnte den Bul⸗ 
garen die Früchte ihrer Siege rauben, da dis 
Serben ihren häuslichen Herd beſſer vertheldigen 
dürften, als fie ſich beim Ein fall in fremdes Ge⸗ 
biet geſchlagen haben; überdies jet nicht außer 
Ant zu laſſen, daß General Leſchlauin nach Sü⸗ 
den marſchtre und die Schumabia- und Morawa⸗ 
Diviſton, wenn auch in keitiſcher Lage, fo doch 
nicht vernichtet ien. Dis deutſche „Peters bur ⸗ 
ger Zeitung“ jagt, die Fortſetzung des Krieges 
Base für Bulgarien ſelbſt beim glücklchſten Aus- 
gange feinen materiellen Gewinn haben, wohl aber 
könnte man, wenn der Fürſt von Bulgarien jept 
die Möglichkeit eines ehrenvollen Friedens aus⸗ 
ſchlüge, demſelben den Vorwurf machen, daß er 
die Intereſſen des Landes zu Gunſten perſönlicher 
aufopfere, wie dies feinem Gegner geſchehen jet. 
Die Zeitung fordert zur Hülſe für die im Kriege 
Verwundeten, deren dleſelben dringend bedür⸗ 
ſen, auf. 

Madrid, 25. November. Ein offizielles 
Bülletin beſagt, der Zuſtand des Könige iſt be⸗ 
ruhigend, es hat ſich kein neuer Diphtheritis An⸗ 
fall eing ſtellt. 

Bukareſt, 25. November. Die Kanonade 
um Widdin dauerte die ganze Nacht. Heute 
Morgen um 6 Uhr rückten die Serben in großer 
Zahl von Smardan und Tatardſchyk aus vor und 
verſuchten einen Angriff auf Widdin, wurden aber 
nach einem dreiſtündigen Kampfe zurückgeſchlagen. 

Belgrad, 25. November. Geſtern und heute 
fanden um die ſerbiſche Poſttlon von Pirot Kämpfe 
ſtatt, in denen die Balgaren mit Verluſt zurück⸗ 
geworfen wurden Dleſelben erneuern ihren An ⸗ 
griff. Die ſerbiſche Armie if durch den Abmarſch 
des aus geübten Soldaten veflehenden zweiten 
Aufgebots auf 55,00 Mann verſtärkt. 

Belgrad, 25. November. Die Vertreter der 
Mächte überreichten geſtern dem Minifter des 
Auc wärtigen, Garaſchauin, eins Note, in welcher 
fle ihm die Uebereinſtimmung der Kabinette im 


— Ein ſonderbares Gefaͤngniß haben, wie Hinblick auf dae Aufhören des brudermörderiſchen 


uns mitgetheilt wird, die Amerikaner gebaut. 4 


beſteht aus einem eifernen Zyllader, deſſen brei 


Stockwerke je zehn Zellen enthalten. T. 3-| 
under hängt in einem Turm und er mir durch 
in einer 
Zweck dieſer An⸗ 


eine Waſſerkraftwaſchine 
langſamen Drehung gehalten. 


ſorlwährend 


Kampfes zur Kenntuiß brachten und verlangten, 
die ſerbiſche Regierung möge ihre diesbezügliche 
Entſchleßung mittheilen. In Beantwortung bie- 
ſer Note kündigte Garaſchanin an, der König 
babe ſoeben beſohlen, die Beindjeligkeiten einzu- 
ſtellen und haben die ſerbiſchen Befehlshaber Ordre 


ordnung iſt, daß die Siräflinge niemals lange ge- erhalten, dieſe Entſchließung den ihnen gegen⸗ 
nug vor derj⸗lben Stelle an der Thurmwand ver- übe ſtehenden bulgariſcen Kommandanten zur 
bleiben, als daß fie die Durchbohrung der ſelben Kenmmiß zu bringen. 

unternthmen können. Außerdem gelangen die Sofia, 25 November. Fürst Alexander hat 
Zillenthüren nach eisander einem gemeinſamen | dem Vernehmen nach an die Mächte und ar die 
Eingang gegenüber, ſo daß nur ein Gefangener Pforte dae Erſuchen gerichtet, die Entſendung eines 
jedesmal heraustreten kann. Ob die Jofaflen des türkiſchen Kommifjars nach Oſtru wellen, ſowie dle 
Regelung der oſtrumellſchen Frage bis nach dem 
Ab ſchluſſe eines bulgariſch-ſerbiſchen Irledens, wel⸗ 
ſchir den Opfern des bulgarſſchen Volkes ent⸗ 
ſpreche, zu vertagen. 


dreht“ werden, wie der Berliner ſagt, darüber 
wird nichts gemeldet. 
— Herrn Blaſel, dem neuen Direktor des 


